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Oben: Der «Talkasten», das erste Archiv der
Talschaft.
Ci-dessus: Ce coffre connu sous le nom de
«Talkasten» a contenu les premières archives
de la vallée.

Man spricht mitunter — nicht ganz
ohne Grund — bedauernd von der

«Breitenentwicklung des Erlebens»,
die an die Stelle der Intensität
ein Nonplusultra von
vorüberhuschenden Eindrücken oder von
durchrasten Kilometern setzt und
nichts mehr von dem stillen
Sichversenken weiß. Was uns jedoch
in dieser flüchtigen Schau
verloren geht, wird uns manchmal erst
recht bewußt vor Büchern, die
einen Landesteil, vielleicht auch

nur eine in sich geschlossene
Talschaft auszuschöpfen verstehen.
Wir denken nun nicht an jene
üblichen Dorfchroniken in Heft- oder
Büchleinformat, in welchen
pensionierte Lehrer oder Pfarrherren
einiges aus ihrem Wissen
zusammenbinden, um ihre lange Freizeit
einigermaßen nutzbringend zu
verwerten, sondern Bände, die bis
zu den tiefsten Quellen dringen
und so von wissenschaftlicher
Bedeutung im umfassenden Sinne
werden. Ein solches Werk wurde
im Christmonat 1950 abgeschlossen
und liegt vor uns: Hans Michels
«Buch der Talschaft Lauterbrunnen»,

das die Zeitspanne zwischen
1240 — dem Jahr der ersten sichern
chronikalischen Erwähnung — und
1949 umfaßt, von unzähligen
Geschehnissen und dem Brauchtum
derDörferLauterbrunnen, Wengen,
Mürren, Gimmelwaid, Stechelberg
und Isenfluh und ihren Wassern,
Tieren, Pflanzen und der herrlichen

Bergwelt berichtet, die dieser
Talschaft zugehört.
Schon dies wirkt ja so sympathisch,
daß der Gemeinderat der Talschaft
Lauterbrunnen den Verfasser in

einstimmigem Beschluß zur
Abfassung dieser Chronik verpflichtet
hat. Daraus spricht uns das Wissen
um die Kraft der Traditionen an —

auch wenn es nicht um ein
hochadliges Geschlecht, sondern «nur
um Bergbauern» geht.
Der Verfasser hat es aus einer
detaillierten Kenntnis der ältesten
Quellen, nicht minder aber auch
aus seiner seelischen Verbundenheit

mit längst verflossenen
Epochen verstanden, die Zeit der Feudal-

und Klosterherrschaft (das
Tal stand bis zur Reformation
weitgehend unter der starken Hand
des Augustinerklosters Interlaken)
vor uns aufleben zu lassen.
Erstaunlich scharf sind namentlich
die Schlüsse über die Besiedlung
der Hochterrassen und des
hintersten Talgrunds durch die Walser
aus Lötschen gezogen, an sich
schon ein Kapitel, das jeder Freund
der ja bis auf den heutigen Tag
bestehenden schweizerischen,
italienischen und vorarlbergischen
Walserkolonien mit gespanntem
Interesse verfolgt. Im Zusammenhang

damit wird — u. W. erstmals
mit dieser Gründlichkeit — der
Bedeutung des alten Gletscherpasses
vom Lauterbrunnen- ins Lötschen-
tal nachgegangen.

Fortsetzung Seite 22

Oben: Bemalung auf einem Schrank in Wengen
1797.
Ci-dessus: Détail de peinture d'une armoire de
Wengen, 1797.

DER ATLAS

DER SCHWEIZERISCHEN

VOLKSKUNDE

Ein Spiegel der schweizerischen

Volkskultur

L'ATLAS DE FOLKLORE SUISSE

Die große Mannigfaltigkeit der Erscheinungen unseres
Volkslebens im einheitlichen Rahmen unseres Staatswesens zu
erfassen und durch Ermöglichung eines Vergleichs den
volkskundlichen Beitrag zur Lösung allgemeiner Kulturprobleme zu

geben, hat sich der in jahrzehntelanger, fleißiger Arbeit
entstandene Atlas der schweizerischen Volkskunde zum Ziele
gesetzt. Die erste Lieferung des großangelegten, von Paul Geiger
und Richard Weiß betreuten und von der Schweizerischen

Oben, von oben nach unten: Einfaches Hornjoch,

von einem Bauern am Grabser Berg selber
hergestellt, 1940 noch in Gebrauch; doppeltes
Hornjoch vom Grabser Berg, mit Heukissen
gepolstert, noch in Gebrauch; doppeltes Hornjoch
von Wildhaus, seit 80 Jahren nicht mehr in
Gebrauch. Aus dem Kommentar zum Volkskunde-Atlas

Ci-dessus: Différentes sortes de jougs de tête
de la Suisse orientale, en partie seulement
utilisés encore.

Gesellschaft für Volkskunde herausgegebenen Werkes ist

zusammen mit einem Einführungsband im Eugen-Rentsch-
Verlag, Erlenbach, erschienen. Sie enthält neben einer
Sprachen- und einer Konfessionskarte, die als Pausen über
die Hauptkarten gelegt werden können und damit die
Erkenntnis der Zusammenhänge gestatten, 16 Darstellungen
charakteristischer volkskundlicher Einzeldinge wie etwa des

Auftretens, des Aussehens, der Begleitfiguren des St. Nikiaus,
der Verbreitung des Weihnachtsbaums, der Gestaltung der
Silvester- und Neujahrssitten. - An 387 ausgewählten Orten im

Oben: Doppeltes Hornjoch aus Provence bei
Grandson; einzige Gegend im Waadtland, wo
1940 noch Hornjoche im Gebrauch waren.

Ci-dessus: Joug de tête double de Provence
près de Grandson (Vaud).



jlttüage da bœufs

jrasion du joug de tête depuis 1880

FRAGE 35

'Zugvorridjtungen für Uindviely.

Das Hornjod). Sein Rückgang seit 188O

Legende:
Das Homjod] wird nodigcbrmtdjt wo
Das Homjodj wird nldjt mdjrgebr.sctt 1914-1939

1900-1913

1000-1899

• • vor 1800

istvornnbestvnmrerZatverTdlwunda

Die Angabe von P.2Bbgilt fvr den Crahstrbcrg,
dir von P 303 für dm Sdjiojniing.dirvon
P82 für das Plateau de DICHT,die von P 79 für

Sovagnlrr,- dir von P 253 ivurdf von G.-m. von

P24?t|rinadlt

Links: Karte aus dem
Kommentar zum Atias
der Schweizerischen
Volkskunde. Sie
veranschaulicht die Verbreitung

des Hornjoches in
der Schweiz und dessen
Rückgang seit 1880.

A gauche: Répartition
du joug de tête encore
en utilisation en Suisse
et sa régression depuis
1880. Carte publiée dans
l'Atlas de folklore suisse.

ganzen Lande herum wurden auf Grund eines

Fragebogens die Angaben zuverlässiger
Gewährsleute aufgezeichnet und hernach mit
Zeichen auf Karten übertragen. Die in den Jahren
1942-1948 entstandenen Karten vermitteln also
ein Zustandsbild schweizerischer Volkskultur
zu einem ganz bestimmten Zeitpunkt.
Wohlvermerkt: es sind nicht nur typische Bräuche
darin berücksichtigt; durch die Darstellung
von Erscheinungen wie der Arbeitsgeräte, der
Kleidung, charakteristischer Speisen, gewohn¬

heitsrechtlicher Überlieferungen, endlich
volkstümlicher Tradition in Glauben und Aberglauben

wird ein rundes Bild der Volkskultur
geprägt. Je weiter die Lieferungen fortschreiten

- es sind ihrer total 16 zu je 16 Karten, ailes in

allem also 256 Karten im Maßstab 1:1000000,
dazu rund 1000 Seiten Kommentar vorgesehen

-, einen desto bessern Begriff wird man sich
von der umfassenden Absicht der Herausgeber
zu machen vermögen: den kommenden
Generationen ein hervorragendes Dokument zur

Verfügung zu stellen, an dem sich die
Veränderungen unserer traditionellen Volkskultur
und ihre Entwicklungstendenzen ermessen
lassen. Die erste Ausgabe bereits zeugt in

ihrer Anlage und ihrer sorgfältigen Ausführung

von diesem Bestreben. Als ein Werk
ebensosehr von nationaler Bedeutung als von
internationalem wissenschaftlichem Interesse
wird der neue Atlas, wir zweifeln nicht daran,
das Echo hervorrufen und den Erfolg finden,
die ihm verdientermaßen zustehen.

DIE WANDERUNG
DES MONATS
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Seit Anno 1946, dank dem großangelegten
Schokoladetaier-Verkauf durch den Schweizer
Heimatschutz und den Schweiz. Bund für
Naturschutz, der Silsersee für ein Jahrhundert
vor jeder industriellen Ausnützung bewahrt
und auch die Uferzonen vor unschöner
Verbauung geschützt wurden, seitdem nun auch
der Silvaplanersee in diese «Sicherheitszone»
einbezogen ist, richtet sich der Blick der
Ferienfrohen erst recht auf die wundervolle
Landschaft des obersten Engadins. Der Monat
Juni aber ist ihre eigentlichste Jahreszeit: Von
den Hängen silbert noch der Schnee; doch in

den feuchten Senken quillt ein unwahrscheinlich

reicher Blütenflor ans Licht. Gar um den

Silvaplanersee ist es zuzeiten ein Tiefblau-
Sonnengelb-Zweiklang aus Enzianen und
Schwefelanemonen, den man nicht mehr

vergessen kann.
Vom Dorfplatz Silvaplana wandern wir das
Sträßchen gegen Surlej hinaus, halten beim

Wegzeiger (die Oberengadiner Wanderwege
sind vorzüglich markiert) nach rechts und sind
schon bald im lichten Lärchenwald, aus dessen

Zweigen lenzlicher Vogeljubel schallt. Der Pfad

ist ungemein unterhaltsam, taucht jetzt unver¬

mittelt zwischen duftschwere Arven, folgt einen
Steinwurf weit dem Ufer des Sees, überspringt
ein Piätscherbächlein und leitet uns nun auf
ein leuchtendes Blumenbödeli hinaus. Jenseits
des Sees folgen sich die Motorfahrzeuge; wir
hier sind völlig ungeschoren und können uns

ganz der Stille hingeben. Es steht uns frei, ob
wir am obern Ende des Sees dem Feldweg nach
durch die Matten schlendern, welche als

Anschwemmungsgebiet der Ova da Fex die beiden
einst zusammenhängenden Seen trennen, oder
einem der Kurvereinsweglein folgen und damit
unvermutet im Hoteldorf Sils-Maria anlangen.
Sollten wir nicht zu einer allzuweiten Wanderung

aufgelegt sein, so umschreiten wir den

waldigen Hügel, auf dem das schloßähnliche
Hotel Waldhaus thront, und sind binnen
kurzem am Ufer des Siisersees. Andernfalls
jedoch lohntsich ein Abstecherins Fextal durch
die Schlucht (direkt beim Straßenknie im Dorf
Sils-Mariaabzweigenl)sehr, zummindesten bis

zum ungemein malerischen Kirchlein von
Crasta, vielleicht auch auf dem gut angelegten
Pfad bis zur herrlichen Aussiohtskuppe der
Mott'ota (2333 m) hinauf und jenseits auf
zuverlässigem Weg direkt nach Isola hinunter.
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